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Jahrbuch für brandenburgiſche Kirchengeſchichte Heraus⸗
egeben Imꝛm Auftrage des Vereins für brandenburgiſche
Kirchengeſchichte von Dr. Nikolaus üller, Prof

der Univerſitä Berlin ahrg Berlin 1904, Komm.⸗
Verlag von artin arneck
Das Vorgehen unſres weſtfäliſchen Vereins hat mn andern

Provinzen Nachahmung gefunden. Der Er ſtattliche and des
brandenburgiſchen Vereins ieg vor uns Brunner m Berlin
erit  E 1—306 ber E und Inquiſition in der Mark
Brandenburg Im ausgehenden Mittelalter. Die für dieſen Auf⸗
ſatz verwendeten en rgeben auch für Brandenburg das Vor⸗
handenſein zahlreicher Waldenſer. Sie tanden mit Taboriten
und Böhmiſchen Brüdern in Verbindung.

36—50 olg Ein Urkundeninventar des Kloſters Spandau
von 1541, 50—58 biogr Notizen ber den Reformator
Gubens Leonhard Baier. Prof Nik LY gibt dann 8— 2 2＋
eine eingehende Darſtellung der Kirchen⸗ und Schulviſitation Im
Kreiſe Belzig 1530— 1534 Die Hauptviſitation Iim ũ  ahre 1534
Unternahm Luther mit Benedikt auli, Hans von Taubenheim
Sebaſtian Kötteritzſch, Georg Rörer, Bernhard von Hirſchfeld,
Kaſpar von Minkwitz, Kilian Goldſtein und Paul Knod etzterer
war Protokollführer bei den Viſitationen. Wie das veröffentlichte
rototo ergibt, erſtreckte ſich die Viſitation auf alle EXTtETna
Uund interna der Gemeinden, und wir bekommen aus den ehr
umfangreichen Protokollen ern anſchauliches ild von der ſauren
Arbeit, der ſich die Kommiſſion unterziehen

Der Aufſatz von ariſiu „Die eltbwer Einigung“
behandelt die überaus wichtige Frage der Einführung der
Reformation in Brandenburg. In ihr wird der Nachweis
geführt, daß ſie beſonders durch die Einigung von zehn adeligen
Herren des Teltow ewirkt iſt

Überaus intereſſant iſt die Biographie des Gardeleger adt  2
pfarrers Bartholomäus Rieſeberg, der, en Schüler Luthers, die
altmärki  E für das Evangelium gewann.

Ein Aufſatz von Stolze mMN Berlin gibt Aktenſtücke zur
evangeliſchen Kirchenpolitik Friedrich 1  elm Sie zeugen
von ſeinem fürſorglichen und praktiſchen Sinn. Seine Vorliebe
für einen nüchternen und kahlen Gottesdienſt öfters Urſache
von Arte lutheriſche Geiſtliche, die liebgewordene Gebräuche
nicht ohne ettere en mochten.
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Ein Aufſatz ber die Kirchenheiligen der Provinz Branden⸗
burg von Boſſert beſchließt das erſte Heft, das für die Zukunft
des Vereins eine gute Meinung erweckt Der Verein 30 zur
Zeit 185 Mitglieder.
ert, Paſt., unb Zur Kirche  ichte der ehrenreichen

Soeſt. Mit 15 ildungen und Karte M.,
geb Gütersloh 1905, Bertelsmann
Der V  nhalt dieſer bedeutſamen Schrift zur Kirchengeſchichte

Soeſts iſt gegliedert mn Mittelalter, Reformation und Neuzeit
In einem vierten Abſchnitte werden Ulerlei Nachträge egeben.

Mit dem ahre 627 beginnt der Überlieferung nach die
von bE Dem Tzieher des fränkiſchen Königs

Siegbert, namens Kunibert, wird bEe die der Engern,
verliehen. Etwa hundert 957  ahre ſpäter Trichtet Suidbert,
ern kommend, eimn ölzernes Kirchlein großen E von
Soeſt Rätſelhaft bleibt die Nichterwähnung Soeſts m den
großen Sachſenkriegen Karls Erzbiſchof Hermann von Cöln
— ordert dann, als die Gebeine Kuniberts nach
oe überführt, das alte Erbe, das inzwiſchen mMN andere ande
übergegangen war, für ſeine Kirche zurü eit dieſem Gerichts⸗
tage iſt die territoriale Zugehörigkeit Soeſts zUum Bistum Cöln

rechnen.
ies ſind die Grundzüge der älteſten der

So viel Sätze, ſo viel Fragen, die beantworten ſind Welche
E Cöln den Tun und Boden Soeſts und mit
ihm das Frankenreich, daß die mn den Sachſenkriegen
ſozuſagen neutral hleibt? Was veranlaßte die Kleriker, den
Ort zUm Ausgangspunkt threr kirchlichen Beſtrebungen IWm
oeſtgau machen? War Soeſt chon eine altgermaniſche
Anſiedlung? Über die Lage Soeſts Iim Gebiet der Engeren
hat Jellinghaus Iim neuſten an der osnabrückiſchen
Mitteilungen öllig Cue ſprachliche und andere Momente
herangezogen, ſo daß wir nicht unterlaſſen können, nach⸗
drücklichſt auf dieſe Arbeit, die Entſcheidendes ber die Grenzen
Weſtfalens und Engerns beibringt, hinzuweiſen.

Die Etymologie des Namens Soeſt, Susatum, wird nicht
berührt, dagegen wird bT als Botmäßigkeit Tklärt. Die
Ableitung von b  Uuren „tragen“ (wegen der Fruchtbarkeit) CEL

ſcheint tit vollem E zweifelha


